
Annabur
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg 1

9

Schwrinitz und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde -Behörden.

No. 15.,

Gextliches und Provinzielles.
Anungaburg. Das hieſige Unteroffiizier

Corps veranſtaltete am Sonnabend Abend
eine Sonderfeier zu Kaiſers Geburtstag.
Dazu waren viele Einladungen in die bür-
gerlichen Kreiſe ergangen und war daher
der Feſſaal des Hagemann'ſchen Lokals bis
auf den letzten Platz gefüllt. Auch die Herrn
Vorgeſetzten der Feſtgeber waren mit ihren
Damen erſchienen. Die Veranſtaltung um
faßte Konzert, Theater und Ball und verlief
in allen Theilen recht gut. Amüſirt hat
ſich Jeder auf's Beſte. Der gute Verlauf
des Feſtes und der recht gemüthliche Ver
kehr aller Theilnehmer unkereinander gab
wieder einmal den Beweis, in welch gutem
Anſehen das Unteroffizier-Corps bei der Ein
wohnerſchaft Annaburgs ſteht.

ſtehen im Zeichen
nſelb

Ring ein Mas lchen daMaler- Perſonal der hieſigen Annaburger
Steingutfabrik A.G. veranſtaltet hatte. Es
waren zum Theil recht ſchöne Koſtüme ver
treten. Jm Ganzen bot der Abend ein
äußerſt lebhaftes hübſches und buntes Durch
einander, welches nach allen Richtungen hin
eine heitere Stimmung förderte.

Annabnurg. Vom Sonnabend zum
Sonntag hielt ſich eine zahlreiche Zigeuner

truppe in unſerem Orte auf und machte
denſelben hie und da unſicher. Beſonders
verſtanden es die weiblichen Vertreter dieſer
Raſſe, in die Häuſer einzudringen und dort
bei denen, „die nicht alle werden“, das Un

weſen des Wahrſagens zu treiben. Viele
ſind auch darauf hineingefallen und haben
erſt nachher bemerkt, daß die „Zigans“ es
verſtanden haben, unbemerkt noch etwas
mitzunehmen. In einem Falle, wo eine Zi
geunerin bei Gelegenheit des Wahrſagens
noch Geld aus dem Küchenſchranke entwen

dete, mußte die Polizei in Anſpruch genom
men werden. Die ſchlaue Diebsperſon war
aber unter der Zigeunertruppe, die in 6
Wagen hauſte, nicht aufzufinden. Sonntag
Vormittag zog die ſaubere Geſellſchaft durch

die Holzdorferſtraße wieder ab.
Annahburg. Vom plötzlichen Tode er

eilt wurde, wie das „Wittenb. Tagbl.“
ſchreibt, am Mittwoch den 31. v. M. Frau
Engelmann von hier, die zur Hochzeit ihrer
Enkelin beſuchsweiſe in Kl.- Wittenberg weilte.
Auf dem Wege zum Bahnhofe, in der Nähe
des Bahnhofes, verſpürte die bis dahin ge
ſunde und rüſtige Frau ein plötzliches Un
wohlſein und bereits nach wenigen Minuten
machte ein Herzſchlag ihrem Leben ein Ende.

Annaburg. Am Sonnabend Abend
Leen 7 Uhr entzündete ein Junge, Namens

L. vor dem Hauſe des Herrn Schuhmacher
Mſtr. Freidank in der Torgauerſtraße einen
Feuerwerkskörper, ſogenannten „Kanonen
ſchlag.“ Derſelbe ging mit ſtarker Deto-
nation los und erſchreckte alle Anwohner,
welche eiligſt aus den Häuſern auf die
Straße kamen, um hier das Geſchehene wahr
zunehmen. Der Feuerwerkskörper war vom
Freidank' ſchen bis zum Scheibe ſchen Hauſe
geflogen. Zum Glück ſind Paſſanten nicht
verletzt worden. Der grobe und gefährliche

Unfug dürfte für das Bürſchchen noch ein
polizetliches Nachſpiel haben

Dienstag, den 6. Februar 1900.
Annaburg, Jm „Schwarzen Adler“

veranſtaltet am Mittwoch der Zauberkünſtler
Herr Rolando eine Vorſtellung, und liegt
uns über deſſen Leiſtungen folgender Bericht
aus Mecklenburg vor: Die Vorſtellung des
Zauberkünſtlers Siguor Antonio Rolando
im Tivoli bot ſehr viel des Jntereſſanten
und Erheiternden. Signor Rolando verfügt
über eine große Gewandtheit bei ſeinen
Zauberſtücken, ſodaß der Zuſchauer aus dem
Staunen gar nicht herauskommt. Jn allen
Piecen dürfte der Künſtler, dem auch die
beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, un
erreicht ſein. Hervorragendes Intereſſe er
regten die zum Schluß ausgeführten Expe
rimente auf dem Gebiete des Spiritismus,
das Tiſchrücken und die gefeſſelten Perſonen,
mit denen bei vollſtändig abgeſchloſſener

ler hatte ſich dieſer Tag
Druckeret eingefunden und nahm hierbei Ge
legenheit, uns einige ſeiner Zauberſtücke vor
zuführen.
Leiſtungen des Zauberkünſtlers den Beſuch
ſeiner Vorſtellung nur angelegentlichſt em
pfehlen; hatten wir doch ſelbſt Augſt, er
würde uns den letzten Thaler aus der Taſche
zaubern. (D. Red.)

Nach dem nennen Juvalidenverſicher
ungsgeſetz haben die Quittungskarten nur noch

2 Jahre, vom Tage der Ausſtellung der
Karte, an gerechnet, Gültigkeit. Sämmtliche
Quittungskarten, die noch vor dem erſten
Januar 1900 ausgeſtellt ſind, auf welchen
eine längere Gültigkeitsdauer als 2 Jahre
vermerkt iſt, verlieren trotzdem ihre Gültig-
keit nach 2 Jahren. Jn Folge deſſen ſind
alle vom 30. Januar 1898 an rückwärts
ausgeſtellten Quittungskarten, heute ungültig.
Die nach dem 31. Januar 1898 ausgeſtellten
Quittungskarten verlieren ihre Gültigkeit nach
2 Jahren von dem Tage der Ausſtellung an
gerechnet. Wir machen auf rechtzeitigen Um
tauſch aufmerkſam. Bei ungültig gewordenen
Karten iſt der Antrag auf fortdauernde Gül-
tigkeit bei der Polizeibehörde zu ſtellen.

Mancher Vormund iſt zu Neujahr
ſeines Amtes ledig geworden. Nach dem
bürgerlichen Geſetzbuch erhielt die Mutter vater
loſer Minderjähriger vom 1. Januar 1900
ab die elterliche Gewalt, ſodaß das Amt
eines Vormundes in allen Fällen, in denen
die Mutter noch lebt, beendet iſt. Dies haben
auch alle zu beachten, die bisher Zahlungen
an den Vormund für das Mündel leiſten
konnten. Der bisherige Vormund kann vom
Beginn des Jahres 1900 ab nur dann noch
Zahlungen in Empfang nehmen, wenn die
Mutter der Mündel nicht mehr lebt.

Falſches Geld befindet ſich zur Zeit in
außergewöhnlicher Menge in Umlauf und
zwar in den mannigfachſten Ausführungen.
Das neueſte Falſiſtkat iſt ein Thalerſtück mit
dem Bilde Friedrich Wilhelms III. aus dem
Jahre 1829 mit dem Münzzeichen Die
Fälſchung beſteht aus einer Miſchung von

Blei und Zinn. SAm Mittwoch den 7. Februar finde
in Prettin Schweinemarkt ſtatt.

Ertrnulren iſt Freitag Nachmittag der
Arbeiter Carius aus Daußſchen in dem an
der Straße von Döhlen nach Dautzſchen ge

Wir können nach den geſehenen

legenen Teiche. Carius wollte dieſen Weg
abſchneiden und mit ſeinen beiden Begleitern
über den Teich gehen. Er brach dabei ein
und ertrank vor den Augen ſeiner Begleiter,
die ihm nicht zu Hilfe kommen konnten, da
das Eis unter ihren Füßen brach. Carius
war zum zweiten Male verheirathet und
hinterläßt drei Kinder. Seine Leiche iſt noch
nicht gefunden.

Ein tüchtig Stück Aberglaube
herrſcht, wie dem „Torg. Krsbl.“ geſchrieben
wird, in dem Dorfe Zſchackau. Dort wurden
zur Lichtmeſſe Klemmkuchen gebacken, wo
mit dem Moll (Maulwurf) das Maul zu
geklemmt werden ſoll, damit derſelbe nicht
mehr ſtoßen kann (2) So geſchehen Licht-
meſſe 1900!

Jüterbog, 31. Jan. Heute Nachmittag
wurde der vor dem Neubau des Hauſes

37 ſtehende Ziegelarbeiter Brauer
Pferde, das durch

Stendal, 1. Febr.
Montag hat ein unbekannter Wanderer einen
Reiſegefährten in der Nähe von Schönwalde
bei Tangerhütte ermordet und beraubt. Die
Leiche wurde in einem mit Waſſer gefüllten
Graben aufgefunden

Leipzig, l. Februar. Am 24. Dezember
v. Js. hatte der 25 Jahre alte Fabrikarbei-
ter Lange ſeine 1 Jahre alte Stieftochter
Elſa an den geheizten Ofen gedrückt und ihr
dadurch ausgedehnte Brandwunden am Leibe,
den Knien und am Geſäß zugefügt, die das
Leben des Kindes gefährdeten und heute noch
nicht gänzlich geheilt ſind. Die Strafkammer
des hieſigen Landgerichts verürtheilte den Un
menſchen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß

Aus Leipzig wird berichtet: Die Wirk
ungen des öſterreichiſchen Bergarbeiterſtreiks
machen ſich bereits recht bedenklich fühlbar.
Die großen Papierfabriken Roßberg Co.
in Noſſen, mit 800 Pferdekräften, haben den
Betrieb wegen Kohlenmanges eingeſtellt. Jn

der Jnduſtrieſtadt Meißen iſt der Fabrik
betrieb auf ein Geringes beſchränkt. Die
vollſtändige Einſtellung ſteht bei Fortdauer
des Streiks bevor. Nur die Fabrikbetriebe
in Plauen und Leipzig ſind bis jetzt von den
Folgen des Kohlenarbeiterſtreiks verſchont
geblieben. Die Kohlenpreiſe in den ſächſiſchen
Ortſchaften haben bereits eine für die Be
völkerung unerſchwingliche Höhe erreicht.

Wurſt wider Wurſt. Aus Weſtfalen
berichtet die „Köln. Volksztg.“: Jn einem
Kreisſtädtchen B. lebt ein alter, durch ſeine
ärztliche Thätigkeit zu großem Vermögen ge
langter Herr. Dieſer fühlte ſich durch ſeine
Veranlagung zur Waſſerſteuer beſchwert, er
reichte aber durch ſeine Eingabe nur, daß der
Magiſtrat den Steuerbetrag noch erhöhte.
Daraufhin lud der alte Herr die Mitglieder
des Magiſtrats in ſeine Wohnung ein und
uberreichte ihnen ein Schriſtſtück mit der
Bitte, von dem Inhalt Kenntnis nehmen zu
wollen. Es war ſein Teſtament, in dem er
der Stadt den Betrag von 450 000 Mark
vermacht hatte. „So“, ſagte er, „Jhr Ent
gegenkommen mir gegenüber verdient ein
Gleiches“, nahm das Teſtament, zerriß es
Und warf die Stücke ins Feuer. Welche
Aufregung über dieſen Vorfall in dem Städt
chen herrſcht, läßt ſich denken.

V. Jahrg.
Blutthat. Am Montag Abend kam es

im Gaſthauſe zu Weißbach zwiſchen den beiden
tchechiſchen Fabrikarbeitern Schmied und Wim
mer zum Streit, in deſſen Verlauf der 54
jährige Schmied dem 38 Jahre alten Wim
mer eine Ohrfeige verſetzte. Als kurze Zeit
darauf Schmied das Lokal verließ, wurde er
auf den Stüfen des Gaſthauſes von Wimmer
mit einem langen Meſſer in die Bruſt ge
ſtochen und gab binnen wenigen Minuten
feinen Geiſt auf. Der Thäter iſt verhaftet

Der Februar iſt der kleinſte, aber
der neckiſche unter den zwölf Jahresbrüdern.
Er iſt der Poſſenreißer und macht ſich gern
luſtig, aber auf Koſten anderer. Zwar iſt
die Sonne ſchon merklich höher geſtiegen, doch
plagt er die Menſchen gern noch am aller
härteſten mit gräulicher Kälte und nutzt ſeine
Macht am meiſten aus. Sagt der Bauer
Das kleine Horn ſpricht zum großen Horn:

Macht hätte wie du, ich ließe
ren in der Kuh.“ Er bringt

n an Aſcher
r des Jam

mers wieder zur Vernunft kommen zu laſſen.
Er iſt ein launiger Geſell, doch hat er da
rum auch ſeine Tücken.
Heiterkeit, die er ſogar hoffähig macht, tritt
er plötzlich in den tiefſten Ernſt über, wie
wie er auch im Gegentheil mit der häßlich
ſten Kälte erſcheint und dann wieder ſchon
mit herrlichen Frühlingstagen aufwartet. Er
liebt ſtets die Ausnahmen. Er macht allen
Gehaltempfängern die Freude, mit wenigen
Tagen aufzutreten, um, wie dieſes Jahr dann
launiſch wieder einen hinzuzuſetzen. Jm All
gemeinen aber bringt er uns dem Frühling
um ein Erhebliches näher. Das iſt ſeine
ſchönſte Seite. Seinen Namen verdankt
der Februar der heidniſchen Reinigungsgöttin
Febrna. Bei den alten Römern war er der
letzte Monat da mit ihm das Jahr ſchloß,
ſo war er den unterirdiſch waltenden, unbe
kannten göttlichen Mächten geweiht, vor denen
man Furcht hegte. Die alten Deutſchen ſollen
den Jahresſchluß im Februar durch große
Zechgelage gefeiert haben, wobei ſie aus
den Hörnern von Ochſen oder von Metall zu
trinken pflegten, woraus der Name „Hornung“
entſtand. Nach anderen kommt die Bezeich
nung von Hor (d. h. Koth, Schmutz) her,
weil ſich Ausgangs des Winkers viel Schmutz
auf den Verkehrswegen anſammelt. Des
Faſchings wegen heißt er auch Faſchings,
Narren- oder Schellenmonat:

Januar und Februar ſind die Mör
der des Schuhwerks ſagt die Mutter,
weil ſie aus Erfahrung weiß. „Der Schnee
frißt das Leder“, ſagt ein anderer. Darum
ſei man gerade in der jetzigen Zeit auf öfteres
Einreiben des Schuhwerkes mit Leinöl be
dacht Ferner reinige man jedesmal nach
Gebrauch daſſelbe ſofort und gründlich von
dem Schnee. Dieſe kleine Mühe trägt Zin
ſen. Die freſſende Einwirkung geſchieht wäh
rend des Thauens des Schnees, hauptſächlich
während des langſ

aus der Luſt angezogen hat und die ſich beim
Thauen in die alles verzehrende Schwefel
ſäure umwandelt, die nicht nur dem eeder,
ſondern allen anderen Stoffen ſchädlich iſt.
Sie iſt es auch, welche das Mauerwerk, Grab
ſteine, Denkmaler, Statuen und dgl. zerfrißt.
Wer kann, reinige dies alles vom Schnee.

ha

Von der größten

amen Vergehens, denn der
Schnee enthält eine ſchwefelige Säure, die r



Folitijche Kundſchun
Deutſchland

Zur Flottenvorlage wird aus München
gemeldet, daß über die erwaige Einführung
einer Reichserbſchaftsſteuer innerhalb der
bayriſchen Regierung Erwägungen ſtattge
funden haben und daß es wahrſcheinlich nicht
bei ſolchen geblieben iſt, obgleich im Bundes
rat die Deckangsfrage noch nicht verhandelt
worden iſt. Die bayriſche Staatsregterung
ſtehe auf dem Standpunkt, daß man ſich jetzt
ſchon mit der Frage beſchäftigen ſollte, welche
Deckungsmittel in Ausſicht genommen werden
könnten, wenn für den Flottenetat die lau
fenden Einnahmen nicht ausreichen ſollten.
Eine Reichserbſchaftsſteuer wäre dann aller
dings eine Steuer, die dem Geſchmack des
Volks am eheſten entſprechen würde.

Die Erhöhung der Bierſteuer wird im
bayeriſchen Zentrumskreiſen als Vorausſetzung
für die Annahme der Flottenvorlage gefordert.
Dieſer Wunſch wird aber ſchwerlich erfüllt
werden, da die große Mehrzahl der Volks
vertreter einer Verteuerung des edlen Gerſten
ſaftes nachdrücklich widerſtrebt.

Prinz Heinrich von Preußen wird, wie
es heißt, am 8. Februar in Wien eintreffen
und in der Hofburg Gaſt des Kaiſers Franz
Joſeph ſein.

Jm Herzogtum Koburg- Gotha beſtand ſeit
6 Jahren zwiſchen dem koburgiſchen Landtag
und dem Miniſter von Strenge ein Streit
über die Selbſtändigkeit des Koburger Mini
ſteriums. Jetzt hat der Miniſter nachgegeben,
und damit iſt der Streitfall endlich aus der
Welt geſchafft worden.

Schutz der Truppen gegen anſteckende
Krankheiten. Alljährlich treten namentlich
während oder nach den Herbſtübungen in der
Armee Fälle von anſteckenden Krankheiten auf,
für deren Entſtehung Einſchleppung aus der
Zivilbevölkerung als Urſache angenommen
wird. Höheren Orts find infolgedeſſen die
Behörden angewieſen worden, wenn in Orten
zur Zeit ihrer Belegung mit Truppen an
ſteckende Krankheiten, namentlich Typhus,
herrſchen, ſofort dies der zuſtändtgen Militär
behörde anzuzeigen.

Die Preſſe der Pariſer Radaupatriodten
hat eine große Enttäuſchung erlebt. Sie hatte
mit großem Geſchrei die Verhaftung eines
deutſchen Offiziers wegen Spionage angekün
digt, und nun ſtellt es ſich he aß
ſich um den ehemaligen Haup rn
handelt, der verſchiedener Se

in Deutſchland ſchon wiederho
windele e

beſtraft

wo er bereits 1887 wegen Hochſtapelei ver
urteilt und darauf ausgewieſen wurde, Er
preſſungen durch angebliche Enthüllungen über

Kaiſer Wilhelm, deſſen Militärlehrer er ſ. 3.
war. Er trat auch in Beziehungen zum
franzöſiſchen Generalſtab, der ihn indes bald
fallen ließ. Der Mann iſt nichts als ein
gewöhnlicher Alkoholiker.

Frankreich.
Der große Zolaprozeß, in welchem der

Romancier zu einem Jahre Gefängnis ver
urteilt wurde, kommt am 26. d. M. in Ver

ſailles zu nochmaliger Verhandlung und dürfte
ſich alsdann mehrere Wochen hindurch er
ſtrecken. Der Prozeß der Witwe des Oberſten
Het der Solbſtmord durchs Raſiermeſſer

e e

vor
den iſt. O Danne verſuchte in Frankreich

beging, gegen den Dreyfus freundlichen Rei
nach, findet am 19. März ſtatt.

Grient.
Der italieniſch turkiſche Zwiſchenfall iſt

beigelegt, die Pforte hat ihr Unrecht einge
ſehen. Die im Harem feſtgehaltene Jtalite
nerin Gemelli iſt in die italteniſche Botſchaft
zu Konſtantinopel geführt und ihrem Vater
übergeben worden.

China.
Die chineſiſche Palaſtrevolution bildet fort

geſetzt den Gegenſtand eifriger Erörterungen
zwiſchen den europäiſchen Kabinetten, man
erwartet jedoch allgemein, daß ſich die An
gelegenheit ohne beſondere Schwierigkeiten
erledigen laſſen wird.

Abeſſynien.
Kaiſer Meneltk von Abeſſynien will die

Verlegenheit der Engländer nicht ausnutzen.
Nach italieniſchen Meldungen ſollte nämlich
ein kriegeriſches Eingreifen Meneliks in die
Verhältniſſe im öſtlichen Sudan bevorſtehen.
Jetzt find indeſſen in Zürich Nachrichten des
bekannten Jngenieurs und Vertrauten Mene
liks, Jlg, eingelaufen, die dieſe Meldungen
als vollkommen hinfällig bezeichnen. Nach
Jlgs Angaben iſt im Gegenteil eine ſtarke
Annäherung Meneliks an die Engländer zu
verzeichnen. Da kann John Bull ſich ja
freuen wenn es der ruſſiſchen Geſandt
ſchaft, die nach Abeſſynien unterwegs iſt, nicht
doch noch gelingen ſollte, Kaiſer Menelik um
zuſtimmen.

England und Cransvpagt.
Eine intereſſante Meldung liegt vom

weſtlichen Kriegsſchauplatze vor. Seit Sonn
abend voriger Woche beſchießen dort die
Buren Kimberley mit ſechs Neunpfünderkano
nen. Sie verſuchen das Sanatorium zu zer
ſtören, in dem Rhodes wohnt. Verſchiedene
Häuſer wurden eingeäſchert, jedoch nur wenige
Perſonen getötet oder verletzt. Jn drei Ta
gen ſollen die Buren nicht weniger als 1000
Geſchoſſe nach Kimberley hineingeworfen haben.
Kein Viertel der Stadt iſt ſicher. Die Auf
regung eine außerordentliche und allgemeine.

Die vierte Kavallertebrigade hat Befehl
bekommen, ſich zur ſofortigen Einſchiffung nach
Südafrika bereit zu halten. Die 8. Diviſton
ſoll dagegen nicht eher nach Südafrika ab
gehen, ehe nicht weitere Vorſorge getroffen
iſt für den Schutz der
die Flotte. Mit der

Dächern werden immer ſeltener, die Afrikander
halten geheime Zuſammenkünfte. Die engli
ſchen Dampfer, die vorher mit Jubel begrüßt
wurden, laufen ſtill ein. Die beiden Lords
Kitchener und Roberts befinden ſich noch in
Kapſtadt, ſcheinen aber ihre bloße Anweſenheit

in Südafrika zur Rettung Englands für aus
reichend zu erachten. Die beiden Generale
werden ſich wohl hüten, ihre in blutigen
Kriegen erworbenen Lorbeeren durch ſichere
Niederlagen in Natal oder auf einem der
übrigen ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplätze zu
beſchmutzen.

Jm engliſchen Unterhauſe dauert die
Adreßdebatte noch immer fort. Von den
oppoſitionellen Abgeordneten bekommt die Re
gierung die Wahrheit in ungeſchminkteſter

engliſchen Küſten durch

Mobiliſie lotte
gültiges beſchloſſen. Aus Kap

geſchrieben Die engliſchen Fahnen auf den

Form zu hören, beſonders peinlich iſt den
Kabinettsmitgliedern, wenn die Jren mit ihrer
ſchonungsloſen Kritik über die frivole Art
herfallen, mit welcher der Burenkrieg vom
Zaune gebrochen wurde. Aber man darf heute
ſchon nicht mehr daran zweifeln, daß die Re
gierung ſchließlich doch als Sieger aus den
Debatten hervorgehen und daejenige bewilligt
erhalten wird, was ſie für die energiſche
geg Anrnng des Krieges für erforderlich

t

Aus Brüſſel wird gemeldet, die Rundreiſe
des Transvaalgeſandten Dr. Leyds nach Pa
ris, Berlin und Petersburg bezwecke eine eu
ropäiſche Jntervention für den Fall zu ver
anlaſſen, daß England ſich durch einen Ge
waltakt der Delagoabai bemächtigen ſollte.

Die Art und Weiſe, in welcher das Lon
doner Kriegsamt die Verluſtliſten bekannt
giebt, zeigt deutlich, daß es unausgeſetzt be
ſtrebt iſt, die ſchreckliche Wahrheit ſo lange
als möglich zu verheimlichen. Die neuſten
Angaben beziffern die Verluſte ſeit Bullers
erſten Tugelaübergang auf 300 Tote, 1584
Verwundete und 130 Gefangene. Daß aber auch
dieſe Angabe den Thatſachen nicht entſpricht,
giebt daß Kriegsamt bereits inſofern zu, als
es auf weitere Verluſte vorbereitet, indem
ſie die telegraphiſchen Berichte aus Pretoria
unbeanſtandet paſſiren läßt, wonach allein das
Loncaſhire Regiment 800 Mann, d. h. ſeinen
ganzen Beſtand verloren hat.

Ueber den Rückzug der Bullerſchen Armee
über den Tugelag meldet ein Kriegsberichter
ſtatter noch einige Einzelheiten, die der Er
wähnung wert ſind. Nachts überſchritt die
ganze Armee den Tugela, es war ſtark finſter.
Die Bewegung vollzog ſich unter Regen und
Nebel, aber die Transportvorkehrungen waren
ausgezeichnet, und die Armee wurde ſtill und
unblutig über den reißenden Strom zurück
gezogen, angeſichts des mächtigen, unternehmen

den und frohlockenden Feindes. Demnach
wären die Buren den Engländern alſo doch
bis an das Tugelaufer gefolgt. Iſt das wirk
lich geſchehen, dann iſt auch der Uebergang
kein unblutiger geweſen, ſondern hat ſicherlich
große Opfer gefordert. Einige engliſche Offi
ziere, die an dem Unternehmen teilgenommen,
erklären überdies die Kämpfe um den Spions
kop für die blutigſten und verluſtreichſten des

ganzen A Krieges.
e

ſetzen, eſatzung aus
befindlichen Wohnungen vertreiben und dann
niederſchießen.

Da es mit der Ueberraſchung am Spion
kop nichts war, ſo verſuchten die Engländer
im nördlichen Kapland eine Ueberrumpelung
der Buren und das Eindringen in den Oranje
freiſtaat. Sie mußten aber wiederum erken
nen, daß ihre Feinde überall auf der Wacht
ſtehen. Die Buren hatten den Plan der
Engländer längſt durchſchaut, ehe er zur Aus
führung gebracht werden konnte und die er
forderlichen Gegenmaßnahmen getroffen. Be
ſonders legten ſie ein Fort auf einer Anhöhe
bei Stormberg an, das die Steinsburger
Seite der Eiſenbahn weithin beherrſcht und
den Engländern eine Annäherung unmöglich
macht. Die von den Engländern angeſtrebt
Vereinigung der Generale French und Ga

kowitzer Eiſenwerk
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tacre wird daher auch für abſehbare Ze
nicht gelingen.Englands Stellung in Aegypten iſt infolge

der ſüdafrikaniſchen Niederlagen arg bedroht.
Eine Anzahl eingeborener Offiziere der ägyp
tiſchen Armee hatten ſchon ſeit längerer Zeit
Unzufriedenheit an den Tag gelegt, die feind
ſeligeren und offeneren Ausdruck fand, als
die Niederlagen der Engländer in Südafrika
ſich vermehrten. Die engliſche Regierung
beſchloß daraufhin, den ägyptiſchen Truppen
die Munition zu entziehen. Einige Bataillone
verweigerten jedoch den Gehorſam. Die en
liſche Regterung entſandte nun ſchleunigſt
ihren in Aegypten befindlichen Militärgouver
neur nach Omdurman, der die Ordnung wie
derherſtellen ſoll.

entſcher Reichstag.Der S er ſehr kurze
Sitzung; eine knappe Stunde berieten die Herren,
während ſie es ſonſt unter 5 bis 6 Stunden nicht
thun. Man kann in dieſem Falle auch nicht behaup
ten, daß Kürze die Würze iſt, denn die Erörterung
bot nichts, was wir hervorheben müßten. Wir kön e
nen uns dahin zuſammenfaſſen, daß der Poſtetat in
zweiter Leſung genehmigt und auch der Etat der
Reichsdruckerei erledigt wurde. In der nächſten Sit
zung ſoll die zweite Beratung der lex Heinze fortge S S
ſetzt werden.

Kus aner Seelt.
Auf einem Bauplatz in Singen in Baden

ſtürzte vor einigen Tagen eine Mauer ein S
und begrub acht Mann unter ſich. Fünf wur
den als Leichen hervorgeholt, drei find ſchwer
verletzt.

Zwei Züge ſtießen in Kaluga (Rußland)
zuſammen. Fünf Reiſende und zwei Schaffner
blieben auf der Stelle tot, ſechs Reiſende er
litten Verletzungen.

Seim Zuſammenſtoß zweier elektriſchen
Straßenbahnwagen trugen 28 Perſonen Ver
letzungen davon.

Yie Peſtepidemie in Oporto wird offiziell
für erloſchen erklärt. Es kamen 326 Ge
ſammtfälle vor, darunter 111 Todesfälle
Ob die Wirklichkeit hiermit übereinſtimmt

Der Bergarbeiter- Ausſtand in Böhmen
Mähren hat eine weitere Ausdehnung erfahren;
allein im OſtrauKarwiner Gebtket ſtreiken
jetzt 28 000 Mann. Ferner erheben die
ſteiriſchen Arbeiter der Kohlenwerke der Al-
pinengeſellſchaft ihre Forderungen. Das Wit-

chränkte de eb
ID

rie
e Hungersnot herrſch. en

Landleuten im Bezirk Siſſek in Kroatien.
Es ſind ſchon mehrere Bauern e ge
ſtorben. Die Gemeindebeamten haben ſeit
November noch kein Gehalt empfangen. e

In Köln wurde der Jnfanteriſt Rokoweky,
der den Fabrikanten Lämmert überfiel und
durch Bajonnetſtiche derart verletzte, daß der
Tod eintrat, vom Kriegsgericht zu 4 Jahren
Feſtung verurteilt. Der Jnfanteriſt Keßler
erhielt wegen Beihilfe ein Jahr Feſtung.
Herr Lämmert hatte ein Mädchen beſchützt,
das von den Soldaten thätlich angegriffen
worden war.

In zahlreichen Glashütten des belgiſchen
Bezirks Charleroi ſind die Glasſchne der in
den Ausſtand getreten. Zwei Oefen ſind be
reits gelöſcht.

e

hing ein Oeldruckbild Kaiſer Wilhelms, das am

Glückskinder.
Roman von Valeska Gräfin BethuſyHuc

„Nicht böſe ſein, Mamachen, und wenn's durchaus ſein
muß, will ich ja auch mit Dir die alten Bücher durchſehen,
aber wir haben volle vierzehn Tage vor uns, denke doch nur,
was für ne lange Zeit! Da wollen wir uns doch nicht gleich
die erſte Stunde mit dieſen Sachen verderben. Sag' mir
lieber, wann Elly kommt und ob ſie das Baby mitbringt

Er hatte mit Erwähnung der Schweſter und ihres „Babys“
das rechte Schlagwort getroffen, um Frau von Dovens Jdeen
gang zu verändern. Mit einem glücklichen Großmutter Lächeln
ſagte ſie:

„Halburgs kommen morgen natürlich mit dem Kinde.“
Das iſt ja ſchön weißt Du, Mama, die Elly iſt

eigentlich doch eine unvernünftig junge Mutter ſie iſt doch
kaum ein halbes Jahr älter wie die Anne Marie Harbosky.“

„Ja, ſie wird nächſten Monat zwanzig die Anne
Marie war immer ſchwächlicher als Elly.“

Na, ſchwächlich ſieht ſie auch nicht
bildhübſch iſt das Mädel geworden und ſieht ſo ſo vie
ſoll ich ſagen beinahe diſtinguirt ſieht ſie aus, wahrhaftig,
gar nicht als ob ſie die Tochter von den Harboskys wäre.

„Glend ſieht ſie aus, hat zu wenig Bewegung gehabt und
zu viel geſeſſen,“ entſchied Frau von Doven kurz. Da hielt
der Wagen vor dem Schloß

3. Capitel.
Das Weihnachtsfeſt war vorüber. Der Saal der Brauerei

im Städtchen war mit Tannengrün ausgeſchlagen und mit
bunten Papierfahnen decorirt worden. Zwiſchen zwei rothen
Stoffdraperien, welche die Frau Bürgermeiſterin geſtiftet hatte,

Tage ſehr
gelb ausſah, Abends aber noch ſeine Schuldigkeit that. Der

Saal war fertig zum „Kränzchen“. Der „Joſeph“, der eigent
ch Hausknecht in dem zur Brauerei gehörigen Gaſthaus war
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gerade aus, aber

und der aus früheren Tagen noch eine alte Lwree degaz,
füngirte bei beſonderen Gelegenheiten als Silberdiener und
war gerade damit beſchäftigt, die letzte Lampe am Kronleuchter
anzuzünden, als die erſten Gäſte kamen. Es war die Frau
Apothekerin mit ihren drei Töchtern das waren immer die
erſten und die letzten am Platze, wenn es ein Vergnügen galt
Der Herr Proviſor, welcher der älteſten Tochter die Cour
machte, erſchien gleich darauf.

„Nu ſehen Sie 'mal die Draperien an,“ ſagte die Frau
Apothekerin, nachdem ſie dem jungen Herrn, mit dem ſie am
Morgen gemeinſchaftlich Latwergen eingewickelt hatte, ein ſo
ſteifes Compliment gemacht, als kenne ſie ihn kaum, denn ſie
w was ſich für die Mutter von heirathsfähigen Töchtern ge
ziemte.

„Nu ſehen Sie 'mal, das ſind ja doch die Reſte von den
rothen Gardinen, die ſie bei Bürgermeiſters ausrangirt ha en
Na, müſſen die aber fadenſcheinig ſein, denn wenn ſie noch
zuſammen hielten, hätten ſie ſie gewiß zu was anderem ge
braucht. Nee ich ſage, wenn man für's öffentliche Wohl
etwas thun will, dann auch ordentlich und nicht mit abgeleg t
Gardinen.“

„Ganz Jhrer Anſicht,“ beeilte ſich der Proviſor zu er
widern, während er einen zärtlichen Seitenblick auf Fräulein
Pauline, die älteſte Apothekerstochter, riseirte.

Da trat ein anderer, auffallend elegant gekleideter junger
Herr in den Saal. Die Frau Apothekerin machte eine Rechts
ſchwenkung nach ihm hin.

„Ach, der Herr Weizmann,“ rief ſie erfreut, „na, das iſt
aber ſchön, daß Sie hierher kommen.“

„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich,“ ſagte der junge Ele
gant mit geziertem Lächeln und ließ ſein Monocle, denn auch
das fehlte ihm nicht, graziös herab ſchnellen und ſteckte es in
die Weſtentaſche. Er ſah viel beſſer ohne dasſelbe, und da
erſt ſo wenige Menſchen im Saale waren, lohnte ſich die
Quälerei mit dem Glaſe nicht.

Herr Weizmann war der einzige Sohn des größten

Kaufmanns von Petersberg und hatte ſich „zur Ausbildung“
längere Zeit als Commis in der Reſidenz aufgehalten, von wo
er erſt kürzlich zurück gekehrt war.

„Wenn man ſo verwöhnt iſt wie Sie?“ begann die
Apothekerin wieder.

„Ach bitte, gnädige Frau“ es durchzuckte ſie wie ein
electriſcher Schlag, daß er ſie ſo nannte; man merkte doch
gleich, die Leute bekamen eine ganz andere Bildung in der
Reſidenz.

„Jch hoffe doch aber, es wird heute ganz nett werden,“
fuhr ſie, unendliches Wohlwollen in Blick und Stimme legend,
fort. „Die Frau Harbosky ſagte mir ſogar, daß wahrſcheinlich
der junge Herr vom Schloß herkommen würde.

Ein Schatten flog über Herrn Weizmanns Geſicht, die
Ausſicht, einen ſolchen Concurrenten um die Palme der Ele

ganz zu bekommen, hatte offenbar wenig Verlockendes für ihn
„Die Hauptſache bei einem Ball ſind doch immer die

Damen,“ flötete er gefühlvoll.
Inzwiſchen hatte der Saal ſich gefüllt. Die Harbosky

Lontmen heran. Die Frau Apothekerin ging, mit einem ſchnellen
Blick über das neu zurecht gemachte „Braune“, das Frau Har
bosky trug, zu einer genaueren Prüfung der beiden Töchter über.

„Aber Anne Mariechen, ſo ganz weiß, ohne einen bünten
Faden Gott, wie ne Todte. Nee, das hätte ich nicht ge
litten, Frau Harbosky!“

Dieſe zuckte die Achſeln.
„'s war nichts zu machen mit ihr,“ ſagte ſie, „ich hatte

ihr ſo 'ne ſchöne himmelblaue Schärpe zu Weihnachten ge
ſchenkt, aber ſie wollte nicht, ſie wäre am liebſten gar nicht
mit gegangen.“

„J, das wäre was Neues, ein junges Mädchen, was nicht
zum Tanz gehen will Anne Marie hen, Anne Mariechen,
Sie werden doch nicht hor nüthig geworden ſein? Das hätte
Jhre Mutter nicht um Sie verdient

Anne Marie war glühesd roth geworden Elschen hing
an ihrem Arm e



Der Oberfeuerwerker Edmann von der
königl. Geſchoßfabrik in Spandau, der vor
einiger Zeit verhaftet wurde, weil er in mi
litäriſchen Angelegenheiten mit einer auswär
tigen Regierung (angeblich der Türkei) in
Verbindung getreten war, iſt nach einer
Meldung des Berl. Tgbl. aus Spandau zu
einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten ver
urteilt worden, die durch die Unterſuchungs

haft bald verbüßt ſein dürften. Um einen
Landesverrat hat es ſich alſo danach nicht

gehandelt.
Ein Fehlbetrag von über 2 Millionen

Kronen ſtellte ſich nach einer Mitteilung aus
Wien bei dem Gerichtsverfahren über den

Konkurs des Prinzen Franz Windiſchgrätz
heraus Hauptgläubiger iſt Graf Heinrich

Taaffe, der Sohn des verſtorbenen öſterreich
iſſchen Miniſterpräſidenten

Eine weitere Zunahme der Leutenot
in Preußen wird von landwirtſchaftlicher

Seite befürchtet. Nach den Mitteilungen
polniſcher Blätter belief ſich die Zahl der
ſogenannten „Preußengänger“ in den ruſſi
ſchen Grenzgouvernements im verfloſſenen
Jahre auf rund 80000 Perſonen. Die ruſ
ſiſchen Landwirte leiden aber heute teilweiſe
auch ſchon unter der Leutenot, und ſie wollen
ſich daher in Eingaben an die Petersburger
Regierung wenden, um eine Beſchränkung der
Preußengängerei herbeizuführen. Man wird
alſo damit rechnen müſſen, daß die ruſſiſchen
Arbeitskräfte teilweiſe fehlen.

Kolomiales.
Aus Kiautſchau wird berichtet; Von den Eiſen

bahnen in Schantung, für die Deutſchland das Bau
recht erworben hat, iſt, nachdem die Frage des Grund
erwerbs befriedigend geregelt iſt, zunächſt die Linie
von Tſingtau nach der Provinz Hauptſtadt Tſinanfu
in Angriff genommen worden. Jm Mai ſoll die
Strecke bis zur Stadt Kiautſchau fertig ſein. Ferner
find die Vorarbeiten für den nördlichen Teil der von
DTientſin nach Chinkiang zu erbguenden Bahn im
Gange. Die Bahn wird in dem mit deutſchem Ma
terial und Kapital zu erbauenden Teil durch dicht
bevölkerte, mit Reis, Mais, Weizen uſw. bebaute
Gegenden gehen.
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iſerrel ch ondernganzen ziviliſirten Welt mit Aus
nahme Rußlands in gewiſſem Sinne ausſchlag

gebend geweſen iſt. Was all' die Fehler,
die Englands Diplomatie in der langen, ſeit
dem Krimkriege verfloſſenen Zeit begangen
hat, all' die britiſchen „Eroberungsthaten“ in
Afrika und Aſien, die die Seele jedes an

ſtändigen Menſchen empören, nicht zu Wege
gebracht haben das iſt am Ende des letzten
Jahres dank dem mutigen Widerſtande ge
ſchehen, den die beiden kleineren ſüdafrika
niſchen Republiken den gierigen Anſprüchen
der britiſchen Jmperialiſten
haben. Jm Kriege gegen die Buren Trans
vaals und des Oranje-Freiſtaats iſt das mili

täriſche Anſehen Englands zuſammgebrochen,
das ſich infolge der vielen Siege über die
We et e lden Aſtens und Afrikas

ondern i

entgegengeſetzt

ſolange gehalten hatte. Die Stunde ber
Vergeltung iſt jetzt gekommen. Dem feſtlän
diſchen Europa ſind die Augen aufgegangen,
und in der einen oder andern Form ſchickt
man ſich überall an, Englands Anſprüchen,
die keine Grenzen kennen, gemeinſam Wider
ſtand zu leiſten. Das Jahr 1900 wird in
dieſer Beziehung ſelbſt dann bemerkenswert
ſein, wenn der ſüdafrikaniſche Krieg mit
einem Siege der britiſchen Weffen endigt.

e

Großherzog von Luremburg.
Um das Krankenbett des greiſen Großherzogs

von Luxemburg ſind die Seinen verſammelt. Die
Tage des 82 jährigen Fürſten ſind gezählt. Seitdem
er vor I Jahren ſich bei einem Falle den Fuß ver
letzte, iſt er nie mehr ganz geſund geweſen. Wenn
der Großherzog auch längere Zeit zu den Gegnern
Preußens zählte, ſteht er doch als Schwiegervater des
Erbgroßherzogs von Baden, des älteſten Enkels Kaiſer
Wilhelms J. dem Kaiſerhofe nahe. Geboren am 24.
Juli 1817, iſt der Großherzog der älteſte der re
gierenden weltlichen Herrſcher. Er vermählte ſich
1844 mit der ſchönen Großfürſtin Eltſabeth von Ruß
land, die im Alter von achtzehn Jahren, nach noch
nicht einjähriger Ehe ihm wieder entriſſen wurde.
Sechs Jahre ſpäter führte er Prinzeß Adelheid von
Anhalt, eine Couſitne der Prinzeß Friedrich Carl von
Preußen, heim, die ihm einen Sohn und eine Tochter
ſchenkte. 1866 verlor er ſein Herzogtum Naſſau, und
24 Jahre ſpäter wurde er durch den Tod des nieder
ländiſchen Königs, dem die Tochter wohl in Holland,
nicht aber in Luxemburg folgen durfte, Großherzog
von Luxemburg. Sein Sohn, Erbgroßherzog Wilhelm,
der jetzt im Alter von 47 Jahren ſteht, vermählte ſich
erſt 1883 mit Prinzeß Marie Anna von Braganza,

ner Schweſter der Erzherzogin Carl Ludwig vona e ehe a

ren Glauben. Wenn ein Sohn ge
ſollte die Entbindung der Erbgroß

herzogin ſteht bald bevor müßte er im evange
liſchen Glauben des Vaters erzogen werden. Die
Tochter des kranken Großherzogs iſt ſeit 1885 in
kinderloſer Ehe mit dem Erbgroßherzog von Baden
vermählt. Sie iſt ein beſonderer Liebling ihres Vaters
und weilt alljährlich längere Zeit auf Schloß Hohen
burg. Wenn der Erbgroßherzog keinen Sohn bekommt,
ſieht es in Luxemburg übel um die Thronfolge aus.
Der einzige Stiefbruder des Großherzogs, Prinz Nico
laus von Naſſau, iſt morganatiſch mit der Tochter
des Dichters Puſchkin vermählt, ſein Sohn führt nur
den Namen eines Grafen Merenberg, ſonſt giebt es
weder in der älteren noch in der jüngeren Linie des
Hauſes Naſſau männliche Erben.

Vermiſchtes.
Gegen die Tanzluſt der Geiſtlichen hat

der Biſchof von Königgrätz eine Verordnung
erlaſſen. Es wird Suspendierung vom Amte
angedroht.

Glückskinder.
Roman von Valeska Gräfin BethuſyHu c.
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den Leuten.“

a

ge dringlin

Zu einem Pilgerzug nach Rom fordert

lungen der Katholiken Deutſchlands auf.
Die Wallfahrt ſoll in der Woche vom 29
April bis 6. Mai in der ewigen Stadt ein
treffen.

„Kopf weg!“ Jn der „Akadem. Turn
zeitung“ ſchreibt Dr. Knörk über verſchiedene
Univerſitätskarzer. Für die Landesuniverſi
tät Jena hatte im Jahre 1791 Herzog Karl
Auguſt mit Hilfe Göthes eine neue Organi
ſation ausgearbeitet, um der Karzerſtrafe das
gebührende Gewicht beizulegen, das ihr bis
weilen abhanden gekommen war. Hiernach
ſollen dem Jnhaftierten, als Getränke nicht
mehr als zwei Glas Bier, Waſſer aber in
beliebiger Menge gegeben werden.“ Darin
wird ferner das Begießen aus einem unent
behrlichen Haushaltungsgerät ohne vorherge
gangenes dreimaliges Kopf weg !“Rufen das
erſte Mal mit dreitägigem Karzer, das zweite
Mal, wenn es in einer Friſt von 6 Monaten
geſchehen iſt, mit 8 Tagen Haft belegt, außer

d dem ſoll der Frevler zur Bezahlung der be
ſchädigten Kleidungsſtücke angehalten werden.

Eine köſtliche Lebensbeſchreibung des
V Kaiſers hat ein Mülhäuſer Schulmädchen ge

liefert. Die kleine Elſäſſerin ſchreibt der
Oberelſ. Loztg. zufolge: „Am 27. Januar
war unſer Kaiſer das Licht der Welt. Seine
ſchönſte Jugend brachte er auf Friedrichskron.
Hier verfertigte er Klaſſendienſte er waſch
den Schwamm, ſpitzte die Kreide und putzte
auch wohl die Tafel. Fleiß und Pünktlichkeit
bringen den fleißigen eine Denkmünze. Da
wurde er Offizier. Das Regiment ſchickte un
ſer Kaiſer in die Univerſität nach Bonn. Sie
traten zum zweitenmal in das Regiment ein.
Jm Jahre 1888 wurde er wach. Seither
wurde er ein gerechter Fürſt. (Den Frieden.)
Er Pfleg den Frieden als Frömmigkeit zu
befehlen.

Vom Schmucke der Hauspforte plaudert
die Voſſ. Zig. Die Hauspforte das
Wort klingt ſo anheimelnd und behaglich,
als ob man ſchon im Warmen ſäße. Wer
zu den Penaten will, muß die Hauspforte
paſſtren, und indem ſie den Abſchluß nach
Außen bildet, erſcheint ſie als Schutzwehr
gegen das lärmende Getriebe der Straße.
In alter Zeit ſchmückte man die Hauspforte
gern mit frommen Sprüchen, auch mit kur

mens

e Jehen fremde
ge gedacht waren.

den Schmuck in ſinnige Beziehung zum
Zweck ihres Bauteils, wie auch zum Beſitzer

boliſche Anſpielungen, Wahrſprüche fanden
hier mit Vorliebe ihren Platz, und die Folge
war, daß die Hauspforte gewöhnlich einen
recht intimen Eharakter trug. In der mo
dernen Zeit hat ſich dieſe alte ſchöne Sitte
mehr und mehr verflüchtigt, nur hier und da
findet man noch freundliche Anklänge. Erſt
in jüngſter Zeit wendet man dem Schmuck
der Hauspforte wieder mehr Aufmerkſamkeit
zu, indem man an Stelle der früheren gleich
giltigen Ausgeſtaltung, die ein durchaus
ſchablonenmäßiges Gepräge trägt, reizvoller
und vielſagender vorgeht. Sehr förderlich

Studirter, der dann Herr Doctor oder gar Herr Profeſſor
werden kann, das giebt doch ein ganz anderes Ausſehen vor

iſt dieſer künſtleriſchen Durchbildung die bei
vielen Häuſern vorkommende Trennung der

Jmmer ſetzte man

des Gebäudes Wappen, Wappentiere, ſym

Knptpſorte vom Thorweg, der zur Durchfahrt
das Zentralkomitee für die Gewerbeverſamm f hr

Sim gruſitniſcher Fürſt als Mörder. Unter
den Sträflingen, die kürzlich Charkow per
Etappe paſſirten, befand ſich auch der frühere
grufiniſche Fürſt David O. Die Kindheit und
Jugend hatte er in Petersburg verbracht.
Hier beabſichtigte er, ſich mit einem ſchönen
jungen Mädchen zu verheiraten er reiſte jedoch
karz vor der Hochzeit in den Kaukaſus, um
mit ſeinem älteren Bruder Sſ. eine Erb
ſchaftsangelegenheit zu ordnen, und wurde hier

von der Schönheit ſeiner Schwägerin, der
Fürſtin Cöleſtina, dermaßen bezaubert, daß er
ſeine Abreiſe nach Petersburg unter verſchie
denen Vorwänden von einem Tage zum
andern hinausſchob. Da die Braut längere
Zeit ohne Nachricht von ihrem Verlobten
war, entſchloß ſie ſich gleichfalls zur Reiſe
in den Kaukaſus und durchſchaute hier bald
das zwiſchen ihrem Bräutigam und ſeiner
Schwägerin beſtehende Verhältnis. Bei
einer Ausſprache beruhigte Fürſt David ſeine
Braut und ſetzte den Tag der Abreiſe nach
Petersburg feſt. Am Tage vorher jedoch
verſchwanden plötzlich Fürſt Sſ. und die
noch ſehr junge Braut ganz ſpurlos es ver
breitete ſich das von den beiden Zurückgeblie
benen ausgeſprengte Gerücht, daß ſie zuſam
men entflohen ſeien. Kurze Zeit darauf ver
pachtete Fürſt David das Familiengut und
verließ mit ſeiner Schwägerin den Kaukaſus.
Nach drei Jahren ließ der Gutspächter einen
Brunnen graben. In einer Tiefe von zwei
Arſchin (1,40 Meter) ſtießen Arbeiter auf
menſchliche Gebeine und bei genauerer Unter
ſuchung fand man auch einen Brillantring,
der als Eigentum des verſchwundenen Fürſten
Sſ. erkannt wurde. Als man den Fürſten David
und die Fürſtin Cöleſtine ausfindig gemacht hatte,

geſtanden ſie das ſchreckliche Verbrechen un
umwunden ein. Sie hatten den Doppelmord
in der Nacht verübt, mit Hilfe eines Dieners
die Leichen vergraben und dann den Helfers
helfer aus Furcht vor Verrat vergiftet. Der
Diener konnte als „plötzlich verſtorben“ an
ſtandslos beerdigt werden. Die Fürſtin zog
der Verhaftung den Tod vor. Sie ſtürzte
ſich aus dem Fenſter der zweiten Etage ihres
Hotels und verſtarb. Der Fürſt geht viel
jähriger Zwangsarbeit auf der Jnſel Sſacha

eit und Gemit.

möglich

Zum BallSie geht zum Ball! So glücklich eilt ſie fort
Noch kürje Zeit dann dreht ſie ſich im Tanz;
„Göttin der Nacht“, Prunk iſt dein Loſungswort,
Dein Sternkleid erſtrahlt im hellſten Glanz
Die ſtolzen Wangen immer höher glüh n
Von Jugendmut, Ballſeligkeit und Luſt
Da noch ſo friſch im Haar Ballroſen blüh'n,
Jhr, die ſich ihrer Schönheit wohl bewußt.
Des Beifalls Flüſtern huſcht an dir vorbei,
Und ob dein Anblick auch bewegt ein Herz,
Ob es in Liebe dir ergeben ſei,
Du ahnſt es nicht, du huldigſt nur dem Scherz.
Geh' hin Genieß' dein Glück in Fröhlichkeit!
Fern vom Geräuſch der Welt bleib' ich zurück;
Mich tröſtet Arbeit in der Einſamkeit,
Und nur durch ſie find ich mein ſtilles Glück

S C. von Wildenfels.Gedankenſplikter. Sage mir, wo Du wohnſt,
und ich ſage Dir, wer Du bſſt.

digend.

Elschen ſah ihn mit ihren dlauen Augen treuherzig an.

„Wir ſind doch Nachbarskinder,“ erwiderte ſie entſchul

Baumert mit den Augen zwinkernd, „aber die Tiſchlerei aus
dem ff n feines Studium, Frau Harbosky.“

„Mach Dir nichts daraus,“ flüſterte ſie ihr zu, „die
Schönſte biſt Du doch!“

Die Aufmerkſamkeit der Apothekerin war inzwiſchen durch
neue Erſcheinungen in Anſpruch genommen worden.

„Nein, ſehen Sie doch, die Baumerts mit ihrem Karl,“
ziſchelte ſie, „daß ſie ſich den haben bis aus München zu den
Feiertagen kommen laſſen, das muß ein Geld gekoſtet haben!
Aber freilich, der alte Baumert hat's ja!“

„Daß er aber bloß einen Tiſchler aus dem Karl machen
will, das verſtehe ich nicht!“ meinte Frau Harbosky.

Gleich darauf begrüßte ſie der „alte Baumert“, der Be
ſitzer der Bau und Möbeltiſchlerei, die unſtreitig die be
deutendſte Jnduſtrieunternehmung des Städtchens repräſentirte.

„Donnerwetter, was iſt Jhre Anne Marie aber für'n Bild
von einem Mädel geworden,“ ſagte er, „nur wiſſen Sie, zu
ſehr Bild wie ne Jungfrau Maria oder wie'n Engel in der
Kirche wunderſchön zum Anſehen, aber nur nicht an
faſſen

Frau Harbosky lachte
„Sie haben aber eine komiſche Art, ein Compliment zu

ſagen, Herr Baumert!“
„So was ſage ich überhaupt nicht, aber was ich denke,

das ſage ich, und Jhre Elschen, ſehen Sie, die iſt wie n Apfel,
man möchte reinbeißen!“

„Ach, gehn Sie doch!“ wehrte ſich Frau Harbosky; dann
meinte ſie ſich mit einigen Complimenten über den jungen
Baumert revanchiren zu müſſen, konnte es aber doch nicht

unterdrücken, ein Bedauern darüber, daß der Sohn ſo reicher
Eltern nicht ſtudire, laut werden zu laſſen.

„Studiren thut er ja und ſoll er ja,“ ſagte der alte

„Jch will Jhnen mal was erzählen, Frau Harbosky,“
ſagte der Alte, ſich neben ſie ſetzend: „Wie die Dovens hierher
aufs Dominium kamen, da hatte ich die Tiſchlerarbeiten im
Schloß, und da gab die gnädige Frau immer alles ſelber an
und kam auch zu mir in die Werkſtatt. Und da hat ſie den
Karl geſehen, der damals noch ein kleiner Junge war, und
wir haben ſo hin und her geſprochen, was der mal werden
ſollte, denn er iſt doch gerade ſo alt wie der junge Herr von
Doven. Und da hat ſie mir einmal ein Regiſter mitgebracht,
da ſtand geſchrieben, wie lange einer, nachdem er ſtudirt und
das ſogenannte Staatsexamen gemacht hat, noch warten muß,
bis er auch nur ein Handgeld ver ient. Jch ſage Jhnen,
Frau Harbosky, wenn das auf unſeren Gymnaſien aufge
ſchrieben ſtünde, ſo über der Thür, wo es jeder leſen könnte

die Hälfte der Väter nähme ihre Jungens da weg von
den Schulbänken und ließe ſie etwas lernen, wobei ſie früher
ins Brod kämen.“

„Na ja, die Doven die hat Anſichten
„Recht hat ſie, Frau Harbosky, denn ſeit ich d'rauf auf

paſſe, höre ich es von allen Seiten in den ſtudirten Fächern
überall Ueberfüllung und an tüchtigen Handwerkern, die
nicht bloß Handlanger, ſondern ordentliche Kerle ſind, überall
Mangel! Da hab' ich meinen Karl Tiſchler werdenlaſſen.“

Der Karl ſchien indeſſen Anne Marie gegenüber keine
Angſt vor dem „Anfaſſen“ zu haben, denn gerade tanzten die
Beiden an dem Alten vorüber, und Herr Weizmann, der eben
ſchön im Zuge geweſen war, Anne Marie den Hof zu machen,
ſah wüthend und mißvergnügt um ſich, als Karl Baumert
ihm ſeine Dame ſo vor der Naſe wegholte. Nun wandte er
ſich ärgerlich an Elschen, die den Beiden nachblickte.

„Der junge Baumert iſt doch noch ziemlich ungeleckt,

„Pah, Nachbarskinder, das ſind wir alle in ſo 'ner kleinen
Stadt. Aber ein Menſch wie der, der noch gar nichts kann
und noch gar nichts iſt

„O, er kann wunderſchöne Zeichnungen machen, ſeine
Mutter hat ſie mir neulich gezeigt ein ganzes Buch da
von hat er ſeinen Eltern geſchickt.“ e

„Ja, Tiſche und Schränke und ſo nen Kram, das iſt
was Rechtes! Und ſehen Sie doch, was für einen altmodiſchen
Walzer er tanzt.“

„Ach, Schleifwalzer, das iſt auch am ſchönſten.“
„Da will ich Jhnen doch mal das Gegentheil beweiſen.
Und er umſchlang ſie zu einem forſchen Galopp und ließ

ſie erſt ſtehen, als ſie ganz außer Athem war, um ſich dann
ſofort auf die inzwiſchen frei gewordene Anne Marie zu ſtürzen.

Der Abend war ſchon ziemlich weit vorgeſchritten, als
Frau Harbosky der Apothekerin zuflüſterte:

„Da iſt er!“
„Wer denn
„Der Herr Arved vom Schloß, und ſehen Sie nur, da

engagirt er auch ſchon die Anne Marie
„Nehmen Sie ſich nur in Acht, daß er ihr nicht was

in den Kopf ſetzt,“ gab die Angeredete zurück S
„Ach, wo denken Sie hin,“ erwiderte Frau Harbosky S

mit ſichtlicher Entrüſtung, „dazu iſt meine Anne Marie viel

zu gebildet eDas Paar flog an den beiden Müttern vorüber Sie
tanzten beide gut, und aller Augen ſolgten ihnen unwill
kürlich.

Aber ſehen Sie mal, Herr Baumert, ſo n wirklicher
eigentlich eine biedere Kühnheit von ihm, Jhre Schweſter ſogleich

weg zu engagiren,“ ſagte er
Der junge Weizmann iſt wohl ein „räſiger“ Kerl?“

fragte Arved leiſe e



Anzeigen.
Auf meinem Jagdrevier habe zur

Vertilgung des WS Gittgelegt.
Annaburg. Sens, Jagdpächter.
Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
Jeſſen. Reinh. Hasse,

Tiſchlermeiſter.

Ein junges vordentliches
Dienſtmädchen

wird ſofort geſucht.
Exped. d. Ztg.

Suche ſofort einen

tüchtigen Knecht
bei hohem Lohn

Annaburg. Aug. Acker
v einer Familie werden W 100

Mark W gegen hohe Zinſen auf
Jahr Rückzahlung zu leihen geſucht.Geſ Anerbieten unter Chiffre A. B. 100

an die Exped. d. Ztg.

Speiſekartofeln
à Ctnur. 2,50 Mk.,

Annabutg.
hat zu verkaufen
Wilh. Kühnast.

Von jetzt ab cmpfehe

Kaiſer-Auszug
zum F. alten e Preiſe.

Annaburg. Oscar Scheibe.

Holz-, Mosaik- und Marmor-
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

G lIischläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.
I

Empfehle in großer Auswahl

Trikotagen und
ANormal-Hemden

für Damen und Herren,
Iosen, Unterjacken, Westen,
a Hemden-Barchend W

von 18 Pfg. an bis 15 Pfg.
Strickwolle und Mützen.
Sebastisn Schimmeyer,

Annaburg.

Piſike nkarken v und ſchnell
die Buchdruckerei.

Zu erfragen in der

h

Schwarzer Adler, Annaburg.
Mittwoch, den 7. Februar cr.

r Plite-Vorstellungdes berühmten Zauberkünſtlers und Geſammtgebieters des J Sinors

Antonio Rolanclo', Preſtidigitateurs in der neuen Hiſtorie des Spiritismus.
Experimente der modernen Magie bei muſikaliſcher Unterhaltung.

Jch hatte die Ehre, bei den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften direkte Schloß
Vorſtellungen zu geben, zweimal in den Jahren 1896 und 1897 vor Jhrer Königl. Hoheit
der Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen, einer Schweſter Sr. Maj. Kaiſer Wilhelms II.ſowie vor Sr. Hoheit dem Herzog-Regenten, Jhrer Königl. Hoheit der Frau Großberzogii

Marie, Jhrer Königl. Hoheit der Frau Erbgroßherzogin Eliſabeth von Oldenburg und Sr
Königl. Hoheit dem Erbgroßherzog von Sachſen Weimar Soireen zu veranſtalten. Hierzu

liegen 52 Beglaubigungen vor.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.

Preise der Bätee: Numm. Platz 1 Mk. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg.3. Platz 30 Pfg. Jm Vorrerkant bei Herrn Sonrag Müller Numm. Platz 80 Pfg.,
I Plaß 60 Pfg Platz 40 Pfg. Kinder zahlen auf allen Piaben die Hälfte.

G mann Zu Torgeanun.Das Schul ahr beginnt Bonnerstag den I9. Aprn. Anmeldungen

nimmt entgegen und Auskunft ertheilt Dr. P. Scohmicdhkt,
Gymnaſialdirektor.

e Carl Quehl, Annaburg
empfiehlt ganz e preiswerth.

15 Elle Hemdenbarchend
15 Bettzeng
15 Leinwand

Elle Handtücher

Jnlette 3.50Blaudruck 2.80e 15 Elle Kleiderbarchend 3.75 z e
9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 0 Mark.

e Quehl, Annaburg.
See eS S Ausverkauſ!

e egen Aufgabe meines Schnittwaaren Geſchäfts W

von jetzt ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und empfehle

Barclaesnce zu Hemden und Kleidern,
wolene Jaeken, Hemden und Strümpfeganzes fi Erwachſene und Kinder, c
Kaktune, HBlandruchs, Ciſchdecken, Schürzen, wollene Tücher

Deunlüens e

Mörk t
2.50 e 53

Ff

SMark 2.5015

15
S 552

S W

a

Kinderſärge in allen Größen. Große Särge von 20 Mark au. Eichene
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform und

Metall-Särge.W SteS5teppdecken h in jeder Preislag

Am n a n e I
Bettein!

e
a9er n

hesonders éwpfehlenswerth, rosa, dünn r schmiegsamm,

aut beiden Seiten gummirt, Stück 60 Pfe., empfiehlt die
Apotheke Annabürg.

Bei den jetzigen hohen Butterpreiſen prüfe
und vergleiche man gefälligſt Mohr'ſche
I NNargarine Marke

MonRA
a Pfund SO Pfg.

mit feinſter Meiereibutter und man wird
ſich überzeugen, daß die „Mohr a auf
Brot geſtrichen genau ſo wohlſchmeckend
iſt und beim Braten genau ſo bräunt
und duftet, wie die doppelt ſo theure
Meierei-Butter-

Zu haben bei Max Buekse,

Deutſche Hausfrauen
beſchäftigen Sie uns wenigſtens Dährend des Winters und beſtellen Sie uns LeineWans in allen Breiten, Bettzeuge in weiß und bunt, Tiſchtücher und Servietten, Decken,
Hand-, Küchen Scheuer- und Stanbtücher, Taſch chentücher. Fertige Wäſche! Muſter
und Preiſe poſtfrei“! Von 20 Mark ab freie Zuſendung! Nicht Nach
nahme Viele Anerkennungen.

Vereinigte Handweber Schoelzke und Genoſſen,
Geſchäftsſtelle in Linderode i. d. Tauſttz.

Te Aente bohmiſeheBettfedern und Daunene
in allen Preislagen hält beſtens einpfohlen

Annaburg. Julius Kählig.

e

e

Herrenjagdweſten, Walkjacken,
mm Ünterbeinkleider n

für Herren, Damen und Kincder,

e ter en Win Lama, Barchend und Kalmuck,
Kindern Kleidchen

von 70 Pfg. an bis 3 Mark,Strümpfe und Handſchuhe,
ghawls, Kopt-, Hals- und Taillentächer,

in reichhaltigſter Auswahl,

ſchwarze Tändel-, Wirthſchafts,Küchen und Kinderſchürzen
in allen Größen, ſowie gute

wollene Strickgarne
in allen Preislagen e empfohlen
Annaburg. Geiſt.
Stärkste Triph-F. xtraits

Heliotrop, Resecla, Viang-Vlang,
Veilchen, Maiglöckehen, Iockeyclub us W.

empfiehlt in FPlaschen und ausgewogen die

Apotheſee Annmu-

wie:

L -Marmelade,
I Zuuckerhonig,

Ka ff. Pflaumenmus
wen Otto Riemann-

Braunschweiger

Braunſchweig
2fd. 1 Pfd. Pfd
Doſe Doſe Doſe

40 80
1.90 1,00

10

von Max Kockh,

Stangenſpargel
Stangenſpargel, ſtarker
Brechſpargel m. Köpfen

Prima Brechſpargel
mit Köpfen

Junge Erbſen
Junge Schnittbohnen
Junge Brechbohnen
Gemüſe Melange (Leip

ziger Allerlei) S 35
Ananas in Scheiben 60Junge Schnittbohnen, 5 Pfd. Vüchſe 85 Pfg.

Junge Schnittbohnen im Faß ausgewogen
à Pfund 16 Pfg.

Otto Riemann.
Praktiſche und dauerhafte

Wwaſehamſehinen,
WVringmaschinenmit et Wer um r

mm 2 jährige Garantie, m
Pleischhack- und Reibe-

Maschinen, URessel,
Decimal-, Tafel- und Teller-

Waagen, Laternen,
Tisch- und Hänge-Lampen
empfiehlt billigſt

m W. Grahl.
ff. EmmenthalerSehr eizerikäse

empfiehlt Julius Kählig-
e Gut gepflegte

Roth und V eiss-
e Weine

von der bekannten Firma Hochſchild Co.
in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager
und empfiehlt Otto Riemeanno

MeuselKo.
Sonntag, den 11., und Montag, den

12. d. Mts. ladet zur

Pastgacht
freundlichſt ein Oskar Lehmann.

Sämmtlichen (auch den auswärtigen) geehrten
Abonnenten theilen wir mit, daß der heutigen
Nummer unſerer Zeitung ein Droſpekt der

75
40
10

empfiehlt

Firma Zdolph Dinter, Hichtketten Verſandt
in Stettin e iſt.

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg

e




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 15.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






